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Arbeit macht das Leben aus 
Ein Zyklus zu Arbeit in der Reitschule Bern im Mai

resistenz, etc.) den weiteren beruflichen 
Werdegang. So steht eine höhere Aus-
bildung nur einem beschränkten Teil 
der Jugendlichen offen. Nach beendeter 
Ausbildung geht es darum, über vierzig 
Jahre hinweg eine Arbeit auszuführen. 
Sinn und Zweck der ausgeführten Ar-
beit ist dabei nur von zweitrangiger Be-
deutung. Das gesellschaftliche Leitmo-
tiv dazu heisst: „Hauptsache Arbeit!“ 
Dass sich dieses Motto in der kapita-
listischen Gesellschaft aufgedrängt hat, 
ist unbestritten. Wir sind gezwungen, 
unsere Arbeitskraft zu verkaufen, um 
zu überleben oder uns mal diesen oder 
jenen „Luxus“ leisten zu können. Wer 

In der Reitschule wird das Thema 
Lohnarbeit meist erst bei internen Aus-
einandersetzungen über bezahlte und 
unbezahlte Arbeit aufgegriffen. Im Mai 
gehen wir für einmal darüber hinaus 
und betrachten die grosse, weite Welt 
der Lohnarbeit. Eine durchaus inter-
essante und gegensätzliche Welt. Und 
eine, die uns alle betrifft...

Das Thema Arbeit gilt als verstaubt. Ar-
beit, das wurde doch um die Wende des 
19./20. Jahrhunderts diskutiert. Da gab 
es die grossen Streiks, ja sogar Gene-
ralstreiks. Doch was hat das mit heute 
noch zu tun? Arbeit gehört doch einfach 
zum Leben und ich habe ja genügend 
Freizeit, um mich von ihr zu erholen. 
Und ob ich in meinem Beruf erfolgreich 
bin, hängt doch vor allem von meinem 
persönlichen Einsatz ab. Diese Haltung 
ist doch heute beinahe selbstverständ-
lich. Die Arbeit hat sich im Verlaufe des 
letzten Jahrhunderts zur Privatsache 
entwickelt, mit Politik hat sie nichts zu 
tun. Treffen diese Überlegungen auch 
wirklich zu? 

Fit für den Arbeitsmarkt

Die Arbeit hat durchaus bedeutende 
Auswirkungen auf unser Leben: Nebst 
den vierzig oder mehr Stunden, die vie-
le jede Woche mit ihr verbringen (ohne 
die Arbeitswege mit einzuberechnen)  
kommen Arbeitsstress, Angst vor Ar-
beitslosigkeit oder Sozialhilfeabhän-
gigkeit, möglichst optimale Ausnut-
zung der Freizeit und Ähnliches hinzu. 
Dass diese Aspekte der Arbeit unser 
tägliches Leben bestimmen, zeigt, dass 
Arbeit über das Private hinaus geht. Die 
Arbeit wird zu einem sozialen bezie-
hungsweise gesellschaftlichen Verhält-
nis. Ein soziales Verhältnis, welches 
nicht erst mit dem Antritt einer Stelle 
beginnt: Von klein auf werden wir auf 
die Eingliederung in den Arbeitsmarkt 
vorbereitet und im von Arbeitsmarkt 
gefragten Kenntnissen gefördert. Nach 
der obligatorischen Schulzeit bestim-
men wettbewerbsorientierte Kriterien 
(zum Beispiel Kenntnisse in Mathema-
tik und Sprachen, aber auch Prüfungs-

(heute undenkbare) Kritik an der Ar-
beit. Sollte es statt der weit verbreiteten 
Forderung nach Arbeit(szwang) für alle 
nicht eher um eine grundsätzliche Kritik 
der heutigen Arbeitsverhältnisse gehen, 
um daraus Perspektiven für alternative 
Arbeitsmodelle zu erarbeiten? Diese 
Fragen und mögliche konkrete Hand-
lungsansätze im Hier und Jetzt wollen 
wir in verschiedenen Formen zur Dis-
kussion stellen: Mit einem Filmzyklus 
im Kino, Infoveranstaltungen im Info-
laden und einem Schwerpunkt im Mai-
megafon. Dazu werden verschiedenste 
arbeitsbezogene Themen aufgegriffen: 
Von Privatisierung, Prekärbeschäfti-

keine Arbeit findet oder sich diesem 
Prinzip verweigert, gilt als VerliererIn 
oder gar als SozialschmarotzerIn.

Grundsätzliche Fragen diskutieren

Durch den Zwang zur Lohnarbeit und 
den tief verankerten Arbeitsethos ge-
hen grundsätzliche Fragen rund um das 
Thema Arbeit vergessen: Warum müs-
sen wir unsere Arbeitskraft auf dem 
Arbeitsmarkt anbieten? Welche Arbeit 
macht Sinn? Können die Arbeitsverhält-
nisse nicht gänzlich anders ausgestaltet 
werden? Gemeinsam ist den Fragen die 

gung, körperlicher Schwerstarbeit und 
Sexarbeit, über Streiks, ArbeiterIn-
nenautonomie und Arbeitsverweige-
rung, bis hin zur Katerstimmung der 
Nach-68er. Für andere Themen wie 
etwa Freiwilligenarbeit oder staatlich 
verordnete Zwangsarbeit („Beschäfti-
gungsprogramme“, Zivildienst) reichte 
uns die Zeit aber leider nicht. Trotz der 
Beschränkung auf einige Aspekte der 
Arbeitswelt wird der Mai in der Reit-
schule sicher ein vielversprechender 
Monat voller Gesprächsstoff!
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Infoladen Reitschule

18.05. 19:30 Lesung und Diskussion: 
Der geplante Tod einer Fabrik. Der 

Kampf gegen die Schliessung der Kar-
ton Deisswil

Jemand kauft eine Fabrik und verpflich-
tet sich, sie nicht zu betreiben. Eine funktio-
nierende, rentable Kartonfabrik, die keinen 
Karton mehr herstellen darf! Was wie eine 
erfundene Geschichte anmutet, hat sich im 
Frühsommer 2010 im bernischen Deisswil 
genau so abgespielt. Im vorgestellten Buch 
wird diese Geschichte und der Kampf ge-
gen die Schliessung nachgezeichnet.   

01.06. 19:30 Buchvernissage und
                Diskussion: 
ArbeiterInnen gegen die Arbeit 

Paris und Barcelona in den 1930er Jah-
ren: Zur gleichen Zeit, als in Barcelona Ar-
beiterInnen die Betriebe besetzen, fahren 
in Frankreich ArbeiterInnen erstmals ans 
Mittelmeer und machen Urlaub. Wie kommt 
das? Dieser Frage geht die 1990 veröffent-
lichte Studie von Michael Seidman auf den 
Grund und erkennt ein zwischen den Städ-
ten unterschiedliches Verhältnis der Arbeite-
rInnen zu ihrer Arbeit. Die Frage drängt sich 
auf: Soll eine ArbeiterInnenbewegung auf 
Arbeit bauen oder sie verweigern?

Innenhof Reitschule 

14.05. 16:00 – 20:00  Schmiedekunst
Feuer, glühender Stahl, dumpfe Schläge, 

Funken, zwischen Hammer und Amboss wird 
Eisen geformt. Eindrücke, die selten gewor-
den sind in der heutigen konsumgeilen Zeit. 
Ein Schmied zeigt, wie etwas auf eine alte 
Weise entsteht. 

Kino in der Reitschule

28.04. 20:30  Workingman’s Death 
(Michael Glawogger, Ö/D 2005, 122 min, Blu-Ray, OV/D)

Ein Dokumentarfilm über körperliche 
Schwerstarbeit im 21. Jahrhundert. In imposan-
ten Bildern werden episodenweise Einblicke in 
das Leben von Bergarbeitern in der Ukraine, 
Schwefelträgern in Indonesien, Schlachtarbei-
tern in Nigeria, Abfrackschweissern in Pakistan 
und Stahlarbeitern in China gewährt 

29.4. 21:00 Navigators
(Ken Loach, UK 2001, 96 min, 35mm, OV/D)

Ein Spielfilm, der die Privatisierung der 
englischen Bahn aus der Sicht von den be-

Sous le Pont

28.05. 20:00  Soliparty
Kalashnikov Collective 

(Romantic Punk, I) 

Nail‘em
 (Rhythm and Punk, ZH)

13.05. 21:00 Live Nude Girls Unite!
(Julia Query & Vicky Funari, 
USA 2000, 75 min, DVD, OV)

Filmbeschrieb siehe oben.

14.05. 21:00 Workingman’s Death
(Michael Glawogger, Ö/D 2005, 122 min, Blu-Ray, OV/D)

Filmbeschrieb siehe oben.

19.05. 20:30 Remue-ménage dans la 
sous-traitance

(Collectif 360° et même plus, 

F 2008, 70 min, DVD, OV/D)

Filmbeschrieb siehe oben.

20.05. 21:00 Jonas qui aura 25 ans en 
l’an 2000

(Alain Tanner, F/CH 1976, 116 min, DVD, OV/D)

8 Menschen sind 4 Paare und wollen als 
1 Gemeinschaft leben. Episodisch erzählt 
Alain Tanner den Alltag nach den 68er 
Jahren, stellt Fragen, die uns heute noch 
beschäftigen und zeigt in eindrücklichen, 
stillen Bildern, wie sich Menschen kennen-
lernen und sich gegen den alltäglichen Trott 
zu verwirklichen suchen.

21.05. 20:00 Infoveranstaltung mit 
Film: Babylon System

(Freundeskreis Videoclips, D 2010, 52 min, DVD, D)

Mit einem Mitglied der FAU Berlin 

und Leuten der FAU Bern

Angestellte eines vom Senat geförderten 
Kinos namens Babylon Mitte wehren sich 
zusammen mit der FAU (Freie ArbeiterInnen 
Union) gegen die prekären Arbeitsbedin-
gungen in ihrem Kino. Der Film zeigt diese 
Entwicklung und gibt einen Einblick hinter 
die Kulissen eines Arbeitskampfes: Denn es 
prallen hier nicht nur Belegschaft und Kino-
leitung aufeinander sondern auch verschie-
dene gewerkschafltiche Strategien.

Die Ziele, Kampfmittel und Funktions-
weise der FAU werden zu Beginn der Ver-
anstaltung erläutert und können nach dem 
Film diskutiert werden.

troffenen Gleisarbeitern beschreibt. Paul, 
Mick, Len und Gerry sind langjährige Arbei-
ter von British Railways im Infrastruktur-
stützpunkt Sheffield (Yorkshire) und müs-
sen kopfschüttelnd mitansehen, wie ihre 
Arbeitsbedingungen immer schlechter und 
gefährlicher werden. Die Liberalisierung hat 
ihren Preis...

30.04. 21:00 Remue-ménage dans la 
sous-traitance

(Collectif 360° et même plus,
 F 2008, 70 min, DVD, OV/D)

Weibliche Reinigungsangestellte mit Mig-
rationshintergrund setzen sich erfolgreich 
gegen ihren Arbeitgeber durch. Ihre Mit-
tel: Streik, kreative Aktionen und vor allem 
Standhaftigkeit. Ein eindrucksvoller Film, 
der aufzeigt, dass sich der Widerstand auch 
in der Prekärbeschäftigung lohnen kann.

05.05. 20:30  Louise Michel 
(Gusteve de Kervern & Benoît Delépine, 

F 2008, 95 min, 35mm, OV/D)

Was tut man mit 20.000 Euro aber ohne Ar-
beit, weil sich der Chef aus dem Staub ge-
macht hat? Man engagiere einen Killer, um 
den schurkischen nordfranzösischen Unter-
nehmer mit mehr Glück als Stil zu beseitigen.

06.05. 20:00  Infoveranstaltung mit 
Film: Porto Marghera: gli ultimi fuochi

 (Manuala Pellarin, I 2004,  60 min, DVD, OV/D) 
ArbeiterInnenautonomie in Norditalien. Mit einem 

Mitherausgeber der Zeitschrift „Wildcat“ 

„Porto Marghera: Die letzten Feuer“ do-
kumentiert die heftigen Kämpfe im Indust-
riegebiet von Venedig in den 60er und 70er 
Jahren. In Interviews mit damaligen Aktivis-
ten werden Fragen thematisiert, die auch 
heute noch höchst aktuell sind: Arbeit als 
Aktivität, mit der wir uns selber und die 
Umwelt zerstören; dass und wie sich Arbei-
terInnen ohne Vertreter organisieren und 
den Kampf von der Fabrik auf alle anderen 
Bereiche des Lebens ausweiten könn(t)en.

07.05. 21:00 Live Nude Girls Unite!
(Julia Query & Vicky Funari, 
USA 2000, 75 min, DVD, OV)

In „Live Nude Girls Unite!“ erzählt und 
begleitet Julia Query den Kampf der Tän-
zerinnen des ,Lusty Lady’ in San Francis-
co. Der Film zeigt den Arbeitsalltag und 
den herrschenden Missmut über das 
Management, das Privatleben, den Orga-
nisierungsprozess und schliesslich den 
erfolgreichen Arbeitskampf der Tänzerin-
nen, die den ersten gewerkschaftlich or-
ganisierten Strip-Club in den USA schufen.

Programm
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Gedichte

Wir haben uns vorgenommen in jeder 
Ausgabe auch etwas Kultur zu bringen 
und werden hier Kurzgeschichten, Ge-
dichte und grafischer Kunst einen Platz 
geben. Wir versuchen möglichst Unver-
öffentlichtes abzudrucken und freuen 
uns natürlich wenn du uns deine Werke 
zur Verfügung stellst (schreib an zei-
tung@faubern.ch).

Falls wir einmal nicht genügend zuge-
sendet bekommen, werden wir auch auf 
schon bereits veröffentlichte Kunst zu-
rückgreifen.

Zur Kulturseite

Wo finden wir 
das Glück? 
Wo finden wir das Glück?
Ist es in rosaroten Schlünden
Sorgsam benetzt
In der Dunkelheit versteckt

Vielleicht versteckt am Grund
Von kleinen und grossen 
Schmerzen erträglich machen-
den Erlösern
Sorgsam der Reihe nach geleert

Oder auf struppigen Flächen
Mit Wind in den Haaren
Und Düften in der Nase
Alleine in der Ferne

Liegt es in kleinen Dingen
Von allen übersehen
Und wenn sie fehlen
Von allen vermisst

Oder findet das Glück 
Die Glücklichen?
Oder kann ein Mensch
Glück gar nie erreichen?

von: Niedźwiedzek

Rost im Gestrüpp
In einem wirren Brombeergestrüpp
Steht rostig-magisch
Und längst vergessen
Ein Überbleibsel von früher

Regt zum phantasieren an
Von fernen Ländern
Was hier früher war
Wem es gehört hat

Abplatzender Lack
Die Farbe kaum noch zu erkennen
Abgefallene Blätter auf der Haube
Moos in den Fensterrahmen

Blinde Augen
Werden nie mehr leuchten
Lenkrad in Spinnenweben
Wird nie mehr lenken

Ein Autowrack macht
Die Vergänglichkeit bewusst
Und rostet vor sich hin
Auf dem Müllhaufen der Geschichte

von: Niedźwiedzek

Erdbeben und Esel
Familien kommen schwerlich über die Runden
Habende haben den Drang mehr zu haben
Beuten aus und vertiefen den Graben
Zwischen haben und wollen, oben und unten

Zu oft wird geglaubt man sei selber schuld
Und erträgt deswegen alles mit Geduld
Und die Botschaft dessen, der sich wehrt
Wird sicher und schnell ins Gegenteil verkehrt

An manchen Orten gehen Erdbeben durchs Land
Arbeitskräfte nehmen die Produktion in die Hand
Die Bonzen und Bosse werden vor die Tür gestellt
Und doch die Felder der Produktion bestellt

Doch Erdbeben lassen uns nur erbeben
Wenn wir sie persönlich erleben
Und so fristen die Esel ihr Dasein
Inmitten von täuschendem Schein

von: Niedźwiedzek

Hier wie dort
Gearbeitet wurde hier über Jahrzehnte
Geschuftet, geschwitzt und gekämpft
Gelitten, gelacht und gehofft
Ruhig liegt alles da
Tauben gurren in dunkeln Fensterlöchern
Die alte Fabrik genügte nicht mehr
Verlassen liegt sie da
Und zerfällt

Sanft und schmeichelnd legt sich die Sonne
Über die modernen Ruinen
Das charmante letzte Abendlicht 
Spiegelt sich in wenigen heilen Fenstern
Erweckt den Eindruck
Es sei doch noch nicht alles vorbei
Erweckt den Eindruck
Es sei alles gut so wie es ist

So wie hier wird es am nächsten Ort auch sein
So wie hier werden sie auch dort arbeitslos
Denn die Bosse und Magnaten
Gehorchen der Gewinnmaximierung!
Schauen wir nicht nur zu 
Wie alles verhökert wird
Und übernehmen die alten Fabriken
Für neue Generationen

von: Niedźwiedzek

Frühlingsschauer
Der Winter war fast endlos lang
Doch jetzt blühen erste Blumen 
Doch sie sind verschleiert
Hinter einem Vorhang
Dicke Tropfen
Regen

Von: Niedźwiedzek
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Es gibt nichts trauriges und nichts, dass 
mehr vom melancholischen Ziehen des 
Fernweh durchzogen ist, als eine men-
schenleere Bahnhofshalle in die durch das 
teilweise gläserne Dach Sonnenstrahlen 
stechen und diese mit dem tanzenden mög-
licherweise aus weiter Ferne stammenden 
Staub einen dichten Vorhang bilden.
Verstärkt wird die Melancholie wenn 
man durch diesen wirbelnden Vorhang 
noch die Umrisse eines Zuges erkennen 
kann, von welchem man nicht sicher sein 
kann ob er vor kurzem ankam, in Bälde 
abfährt oder schon seit geraumer Zeit ei-
nen Dornröschenschlaf schlummert.
In diese Szenerie trat ein Mann und ver-
schuf ihr dadurch Leben. So tanzten jetzt 
die Vorhänge in unzähligen Wirbeln um 
seinen Körper und vor allem wurde durch 
seine Erscheinung die Melancholie der 
leeren Bahnhofshalle gemildert. Es war 
allerdings etwas widersprüchlich, dass 
ausgerechnet dieser Mensch für die Bele-
bung der alten Halle sorgte, denn er war 
alt und, wie man schon am Pochen seines 
Gehstocks und am mühsamen Atmen be-
merkte, bevor man ihn sehen konnte, war 
er auch nicht mehr allzu gesund.
Langsam, aber stetig und vom regelmäs-
sigen Klopfen seiner Gehhilfe begleitet, 
ging er auf den Bahnsteig zu an dem der 
Triebwagen stand. Als er ihn beinahe er-
reicht hatte, drehte er ab und mühte sich 
zu der Bank in der Mitte des Bahnsteigs 
und setzte sich hin.
Einige Minuten sass er auf der Bank und 
tat nichts anderes als und schnaufte, ja 
röchelte fast. Als er sich erholt hatte rich-
tete er seinen Blick auf das Fahrzeug. Er 

Minuten und 11 Sekunden nördli-
cher Breite und 8. Grad, 28 Minuten
und 58 Sekunden östlicher Länge.“

„Sie müssen Ingenieurin sein“ sagt der 
Ballonfahrer.

„Bin ich“, antwortet die Frau, „woher 
wissen Sie das?“

„Nun“, sagt der Ballonfahrer, „alles was 
sie mir sagten ist technisch korrekt, aber 
ich habe keine Ahnung, was ich mit Ihren 
Informationen anfangen soll, und Fakt 
ist, dass ich immer noch nicht weiss, wo 
ich bin. Offen gesagt, waren Sie keine 
grosse Hilfe. Sie haben höchstens meine 
Reise noch weiter verzögert.“

Die Frau antwortet: „Sie müssen im Ma-
nagement tätig sein.“

„Ja,“ antwortet der Ballonfahrer, „aber 
woher wissen Sie das?“

„Nun,“ sagt die Frau, „Sie wissen weder 
wo Sie sind, noch wohin Sie fahren. Sie 
sind aufgrund einer grossen Menge heis-
ser Luft in Ihre jetzige Position gekom-
men. Sie haben ein Versprechen gemacht, 
von dem Sie keine Ahnung haben, wie 
Sie es einhalten können und erwarten von 
den Leuten unter Ihnen, dass sie Ihre Pro-
bleme lösen. Tatsache ist, dass Sie nun 
in der gleichen Lage sind, wie vor un-
serem Treffen, aber merkwürdigerweise
bin ich jetzt irgendwie schuld!“

unbekannteR AutorIn 
Quelle: lokalbahnhof.net

betrachtete die Lampen, jedes einzelne 
Fenster, blickte prüfend auf den Lack und 
lehnte sich nach gründlicher Betrachtung 
zufrieden zurück und auf dem vom Alter 
und Schicksal zerfurchten Gesicht breite-
te sich ein zufriedenes Grinsen aus.
Das Fahrzeug schien für ihn eine gros-
se Wichtigkeit zu haben, vielleicht war 
er ein Eisenbahnfan, der hier ein altes 
Fahrzeug gefunden hatte oder er war ein 
alter Eisenbahner.
Nachdem der alte Mann gegangen war 
kehrte wieder Ruhe in der Halle ein. 
Doch am nächsten Tag mühte sich der 
alte Mann wieder zu der selben Bank und 
ebenso am dritten Tag. Am vierten Tag 
hatte er einen Lappen dabei und putzte 
fast zärtlich und unter grosser Anstren-
gung die verstaubten Lampen.
Auch am nächsten Tag kam er wieder.

Er wird wohl nie verstehen können, wie-
so niemand mehr Bahn fahren will. 

Niedźwiedzek

Die Bahnhofshalle
Kurzgeschichte

Ein Mann in einem Heissluftballon hat 
die Orientierung verloren. Er geht tie-
fer und sichtet eine Frau am Boden. Er 
sinkt noch weiter ab und ruft: „Entschul-
digung, können Sie mir helfen? Ich habe 
einem Freund versprochen, ihn vor einer 
Stunde zu treffen; und ich weiss nicht wo 
ich bin.“ 

Die Frau am Boden antwortet: „Sie 
sind in einem Heissluftballon in un-
gefähr 10 m Höhe über Grund. Sie 
befi nden sich auf dem 49. Grad, 28 

Der Ballonfahrer
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Keine Aufenthaltsbewilligung zu haben 
heisst nicht, keine Rechte zu haben. Men-
schenrechte, wie Schutz vor Ausbeutung, 
Recht auf Gesundheit, gelten eigentlich 
für alle Menschen. Auch über Lohn und 
Arbeitszeiten gibt es Vorschriften, die für 
alle Menschen gelten. Du kannst diese 
Rechte vor Gericht einklagen, auch wenn 
du keine Aufenthaltsbewilligung hast. Es 
gibt allerdings ein grosses Problem: Un-
bewilligter Aufenthalt ist in der Schweiz 
ein Delikt. Falls die Fremdenpolizei da-
von erfährt, kann sie dich dafür bestrafen 
und ausweisen. Es ist daher wichtig, dass 
du nicht alleine vorgehst. Die FAU berät 
dich und hilft dir die richtige Unterstüt-
zung zu finden.

Klage gegen Arbeitgeber

Da das Schweizer Arbeitsrecht noch 
mehr zu Ungunsten der Arbeitnehmen-
den als in andern Ländern ist, musst du 
beweisen können, dass du für deinen 
Arbeitgeber gearbeitet hast, und dass 
er seine Pflicht verletzt hat. Es ist des-
halb auch hier wichtig, dass du vorher 
Beweise sammelst, damit du die Klage 
belegen kannst:

•	 Alle schriftlichen Belege, die dein Ar-
beitsverhältnis belegen, aufbewahren.

•	 Täglich die Arbeitszeiten, die Vorfäl-
le und die Art deiner Arbeit notieren.

•	 Mit Bekannten und KollegInnen 
über dein Arbeitsverhältnis spre-
chen, damit diese bei Gericht als 
ZeugInnen auftreten können.

•	 Falls deine Wohnsituation unsicher 
oder/und auch vom Chef abhängig 
ist: Mach Kopien der Aufzeichnun-
gen und gib diese an eine Vertrau-
ensperson oder die FAU, damit die 
Beweise nicht verloren gehen.

Warte nicht bis das Arbeitsverhältnis un-
erträglich wird! Besprich deinen Fall so 
schnell wie möglich mit uns.

Der Arbeitgeber will die Polizei 
informieren? 

Wenn der Arbeitgeber dich bei der Arbeit 
denunziert, geht er damit selbst ein gros-
ses Risiko ein: Er riskiert eine Strafe we-
gen Schwarzarbeit, wegen Beihilfe zum 
illegalen Aufenthalt in der Schweiz, so-
wie wegen fehlenden Abzügen von AHV/
IV und Einkommenssteuer.

Hausangestellte ohne Aufenthalts-
bewilligung

Ein grosser Teil der Sans-Papiers in der 
Schweiz sind Hausangestellte. Meistens 
sind es Frauen, die für andere Frauen 
arbeiten, damit diese Arbeit und Familie 
unter einen Hut bringen können. 
Die FAU kann Hausangestellte und deren 
ArbeitgeberInnen über rechtliche Grund-
lagen informieren, und Hausangestellte, 
die ihren Lohn einfordern müssen, unter-
stützen und versucht mit diesen zusam-
men ihre aktuelle Situation zu verbessern.

Krankheit und Unfall

Die Anlaufstelle für Sans-Papiers in Bern 
hat Erfahrung, wie man am besten eine 
Krankenversicherung abschliesst, und 
wohin man sich im Falle einer Krankheit 
wenden kann.
Wenn Sie unselbständig erwerbstätig 
sind, haben sie bei einem Unfall Anrecht 
auf Leistungen der Unfallversicherung. 
Selbst wenn Ihr Arbeitgeber für Sie keine 
Prämien bezahlt hat, muss er für die feh-
lenden Beiträge aufkommen. Allerdings 
müssen Sie beweisen können, dass Sie 
für Ihren Arbeitgeber gearbeitet haben.

Wir kritisieren, dass Arbeit nicht nach 
deren Notwendigkeit bewertet wird, son-
dern dass finanzielle Kriterien den Status 
eines Menschen bestimmen.  
Heute definieren wir uns hauptsächlich 
über Arbeit. Arbeit als Tätigkeit, die 
Spass macht und uns weiter bringt, ver-
kommt zur Utopie, weil gesellschaftliche 
Werte über ihr stehen. 
Arbeiten ohne sich zu unterwerfen oder 
zu befehlen ist möglich, wenn wir uns 
einbringen und nicht nur Arbeitsempfän-
ger sind. 
Obwohl die Utopie der Realität einen 
Schritt voraus ist, müssen wir doch ir-
gendwo beginnen alternative Wirtschafts- 
und Gesellschaftsformen aufzubauen. 
Daraus resultiert unsere Auseinanderset-
zung mit Selbstorganisation, mit rechtli-
chen Hilfestellungen aber auch mit dem 
Kampf für alternative Organisations- und 
Gesellschaftsformen.  

Die Freie ArbeiterInnen Union (FAU) 
versteht die Selbstorganisierung als Teil 
des Arbeitsprozesses, in ihrer Arbeit ver-
sucht die FAU über vorhandene Kontakte 
und auf Anfrage darauf hinzuwirken, dass 
Initiativen der Selbstorganisierung Früch-
te tragen. 
Rechtliche Beratung wird auf Anfra-
ge geboten/eingeholt. Falls es zu einem 
Gerichtsprozess kommt, können wir 
Rechtshilfe/-beistand vermitteln. Unser 
Schwerpunkt liegt bei der Begleitung und 
anderweitigen Unterstützung.

Als AnarchosyndikalistInnen organisie-
ren wir uns ohne Hierarchien, Entscheide 
werden per Konsens gefällt, Ziel ist nicht 
Einheitsmeinung, sondern Raum für ein-
zelne Anliegen. Menschen sollen sich 
selber organisieren, deshalb ist uns die 
Verbreitung einer inhaltlichen Diskussion 
wichtig. Wir arbeiten ausschliesslich mit 
ausserparlamentarischen Gruppierungen 
zusammen. Dabei kämpfen wir gegen 
Unterdrückung und Bevormundung an.

Schwarze Katze?
Die schwarze Katze als Symbol für selb-
storganisierte Arbeitskämpfe wurde im 
frühen 20. Jahrhundert vom IWW-Mit-
glied Ralph Chaplin erschaffen. Die Kat-
ze, auch „Sab Cat“ genannt, wird heute 
von libertären Gewerkschaften auf der 
ganzen Welt als Symbol benutzt.

Über uns...

Kontakt
FAU Bern
www.faubern.ch
info@faubern.ch

Initiative FAU Zürich
www.fauzuerich.ch
info@fauzuerich.ch

di schwarzi chatz/DA-Abos
zeitung@faubern.ch
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Ohne Papiere / Sans Papiers
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Gibt es ein 
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